
 

 

Abstract 

 

Titel: Spirituelle Begleitung von Menschen am Lebensende. Die Anforderungen an 
die Pflege 

 

Kurzzusammenfassung: 

Es ist unumstritten, dass Spiritual Care spirituelle Not bei Menschen am Lebensende 

lindert und die Lebensqualität in der letzten Lebensphase verbessert. Das existenzielle 

Wohlbefinden spielt eine grosse Rolle und das spezialisierte Palliative Care Team ist 

befähigt, die Signale der Betroffenen zu interpretieren. 

Die vorliegende Masterarbeit beschreibt die Bedeutung der spirituellen Begleitung aus 

Sicht der Pflegenden und erläutert die Pflegekompetenzen bei der spirituellen Begleitung. 

Das Resultat der Arbeit bilden Handlungsempfehlungen für das Palliative Care Team 

GZO, welche ermöglichen, die Qualität der spirituellen Begleitung im ambulanten Setting 

zu steigern. 
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Ausgangslage  

Es ist unumstritten, dass Spiritual Care spirituelle Not bei Menschen am Lebensende lindert 

und die Lebensqualität in der letzten Lebensphase verbessert. Das existenzielle 

Wohlbefinden spielt eine grosse Rolle und das spezialisierte Palliative Care Team ist 

befähigt, die Signale der Betroffenen zu interpretieren. Als Mitarbeiterin des Palliative Care 

Teams im Spital Wetzikon, Gesundheitsversorgung Zürcher Oberland (GZO), stellte die 

Autorin in ihrem Arbeitsumfeld fest, dass spirituelle Bedürfnisse von Menschen am 

Lebensende zwar im Assessment angesprochen werden, jedoch relativ wenig spirituelle 

Begleitung bzw. spirituelle Angebote durch das Palliative Care Team GZO gemacht werden. 

Die Erfahrungen welchen die Autorin im spezialisierten Palliative Care Team gesammelt hat 

zeigen auf dieser Ebene Handlungsbedarf. 

 

 

Ziel  

Die vorliegende Masterarbeit beschreibt die Bedeutung der spirituellen Begleitung aus Sicht 

der Pflegenden und erläutert die Pflegekompetenzen bei der spirituellen Begleitung. Das 

Resultat der Arbeit bilden Handlungsempfehlungen für das Palliative Care Team GZO, 

welche ermöglichen, die Qualität der spirituellen Begleitung im ambulanten Setting zu 

steigern. 

 

 

Vorgehen  

Dieser Arbeit ist eine Literaturstudie mit einem explorativen Ansatz. Anhand der 

Literaturrecherche und -analyse wurden 18 Studien und Artikel ausgewählt und analysiert. 

Zusätzlich wurde in der deutschen und der niederländischen Fachliteratur geforscht. 

 

 

Erkenntnisse  

Die Literaturrecherche zeigt die Komplexität der Spiritualität, welcher sich die Pflegenden 

bewusst sind. Der Begriff Spiritualität wird nicht eindeutig ausgelegt. Spiritualität ist sehr 

persönlich. Die Beziehung zu sich selber, zu anderen, zu Musik, Natur und Transzendenz ist 

wesentlich. Aufmerksamkeit, Rolle, Haltung und Kommunikation der Pflegenden werden in 

der spirituellen Begleitung als Kernelementen beschrieben. Die Kerndomänen 

Pflegefachperson, Pflegeprozess, Sicherheit und Qualität bilden die Grundlage für das 

Kompetenzprofil der Pflege in der Spiritual Care. 

Sich reflektieren, eine offene und zuhörende Haltung einnehmen, Kommunikations-

kompetenz, der eigenen Spiritualität Sorge tragen und die eigenen Grenzen kennen, bilden 
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die Kompetenzen der Pflegefachperson. In den verschiedenen Phasen des Pflege-

prozesses werden unterschiedliche Kompetenzen benötigt. Die Literatur erwähnt hier ein 

patientenzentriertes Vorgehen, interdisziplinäre Verantwortung tragen und Aufmerksamkeit 

und Zeit für die Betroffenen nehmen. Die Qualität und Sicherheit können erweitert werden, 

indem Informationen erfasst, evaluiert und diskutiert sowie die Integration in die Politik 

vorangetrieben werden. Die Integration der spirituellen Dimension wird in Palliative Care 

Teams als Bereicherung und Intensivierung erfahren. Offenheit im Team und eine klare 

Definition von Spiritualität sind erforderlich und kommen schliesslich den Betroffenen zugute. 

Eine qualitativ hochstehende Palliative Care kann nur in einem interdisziplinären Team 

inklusive der Seelsorge erreicht werden.  

Die Literatur erwähnt die Berücksichtigung des kulturellen Hintergrundes, der eigenen 

Sichtweise und Haltung und institutioneller Faktoren bei der spirituellen Begleitung. Diese 

Aspekten erschweren eine generalisierte Aussage betreffend der Bedeutung, welche die 

Pflegenden selber spiritueller Begleitung beimessen, und welche Kompetenzen für 

Pflegenden in der spezialisierten Palliative-Care-Betreuung im ambulanten Setting in der 

Schweiz benötigt werden.  
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